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Wıe relig1Ös 1St Rufßland?

Ludmiuila Woronzowa VO Klostermuseum Serze) Posad schrieb 1993 „ Bıs ZABE

Jahre 1985 wurden 1n SCITECIN Land Prognosen gebastelt, W allııl die Religion VGI:=

schwunden 1St Jetzt werden Vermutungen geaufßert, WAann der Unglaube VCI-

schwindet.“ Fur denjenıgen, der Rufßland och AaUS der Sowjetzeıt kennt,; hat sıch
vieles geandert, seiıtdem 1990 das GG (sesetz ber die Religions- un (zew1ssens-
treiheıit verkündet wurde. Er tindet otfene Kırchen, annn 1mM Buchladen die Heılige
Schrift oder den Koran kaufen, stÖfßst vielleicht auf eiıne Prozess1ion. Fotos Z7e1-
CIl den Präsıdenten IMI mı1t dem Patriarchen.

Religionsgemeinschaften und Gläubige
Die Zahlenangaben ber die Gläubigen eıner Religionsgemeinschaft sind jedoch

unsıcher W1€ alle anderen Zahlenangaben aus Rufßland. Es siınd zume1st
Schätzungen, Hochrechnungen auf Grund VO Befragungen oder ganz eintach
„Spielmaterial“ AUS polıtischen Gründen. In eLtwa hat I11all eınen Anhaltspunkt 1n
den Angaben ber die staatlıch registrıerten relig1ösen Organısationen. Im Jahr
2000 unterschiedliche Religionsgemeinschaften regıistriert, einschliefßlich
zwolf heidnische Organısationen und sechs der Schamanen!. Diese Tabelle
für 1997 4846 relıg1öse Organısationen (also nıcht REERE Gemeıuinden) und für 1999
16 749 Eın knapper Auszug soll eınen Finblick veben:

1997 1999

Russisch-orthodoxe Kirche einschliefßlich Altgläubige 2971 0359
davon Gläubige des Moskauer Patriarchates 7880 889/
Römisch-katholische Kırche ET
Islam 17216 CZ
Buddhismus 167

WE 809Baptistische Gemeinschaften
Lutherische Kırche 4() 187
Adventisten 348

250Zeugen Jehovas
Krischna-Anhänger 23 1241

Jüdisch-relig1öse Organısationen 26 114
15Davon orthodoxe
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Dieser Auszug o1bt Hınweıse, 1aber keinen zutreffenden UÜberblick Viele
Religionsgemeinschaften haben sıch nıcht registrıeren lassen. uch lassen diese
Angaben nıcht erkennen, W1€e oxrofß dıe registrıerten Organısationen sind

Vergleicht mMan die Angaben der Registrierungen MI1t den Schätzungen und
Hochrechnungen SOWI1e mI1t den Ergebnissen VOIN soziologıischen Untersuchungen,

kommt I1Lall auf rund 50 Prozent der Bevölkerung Rufßslands, die sıch Tf eıner
Glaubensgemeinschaft bekennen (Gesamtbevölkerung 145 Millionen). [)avon EeNLTL-

tallen auf die orthodoxen Gemeinschaften 50 bıs 60 Millionen Gläubige, auf die
Muslime sıeben bıs 7wolt Millionen. Di1e katholische Kırche hat wahrscheinlich
500 01010 bıs eiıner Miıllion Gläubige. ]le anderen Glaubensgemeinschaften, W1€
die Evangeliumschristen, die Lutheraner, dıe Buddhıisten, die Kette VO

Sondergemeinschaften lıegen einer Miıllion.
Be1 diesen Zahlenangaben mu{ 1111l wıederum ein1ıge Einschraänkungen machen.

Zum eınen bedeuten e1in Bekenntnis eıner Relıgion oder dıe Taute och nıcht,
da{fß der Betroftfene wirklich eın Gläubiger 1St. uch Kommunıisten haben sıch Lau-

ten lassen und lassen sıch taufen, weıl das „russische TIradıtion“ IST: Ebenso 1St CS

be]l den Muslımen, die sıch beschneiden lassen. Untersuchungen haben geze1gt, da{fß
eLtwa 7wWe] bıs sıeben Prozent der orthodoxen Gläubigen den Gottesdienst besu-
chen. Viele kennen nıcht einmal ıhr Glaubensbekenntnıis.

Eın rund für die Beendigung der Kıirchenvertolgung W ar die Tatsache, da{ß ZUMT:

Sowjetzeıt eın HUE Mensch“ herangewachsen W al, der 1U  — deswegen überleben
konnte, weıl gelogen un: betrogen, gestohlen un: gefälscht hat Dieses Erbe
sollte stellten 6S sıch die Machthaber VOT durch dıe Religionsgemeinschaften
überwunden werden, die och ber sıttliche Wertma{fistäbe verfügten. Leider hat
sıch jedoch die Kriminalıität 1ın eıner Wei1se ausgebreıtet, die keıine „Bekehrungs-
ertolge“ der Religionsgemeinschaften erkennen aßt

Streitigkeiten un Schwierigkeiten
uch sollte I11Lall nıcht VErgSCSSCIL, da{fß viele der rel1g10se Gemeininschatten 1n sıch sel-
ber Zzerstrıtten siınd Innerhalb der russisch-orthodoxen Kirche o1bt CS das Mos-
kauer Patriarchat, die Gläubigen der Auslandskirche, dıejenıgen, die sıch als Erben
der Katakombenkirche betrachten; dıe Altgläubigen oliedern sıch ebentalls 1n meh-
LEL Untergruppen autf Den Muslimen 1St A bıs heute nıcht velungen, eine VO

allen anerkannte oberste geistliche Instıtution schaffen, teilweıse riyvalısıeren dıe
verschiedenen Muftis untereinander. Und selbst be]l der kleinen jüdischen Gruppe

heute leben 1n Rußland wahrscheinlich och 350 01010 bıs 400 01010 Juden stehen
7wel Oberrabbiner mehrs als miıteinander.

1ıne sroße Schwierigkeıt macht VOL allem dem Patriarchat schafften. In der
elt der Verfolgung wurde gleichsam alles eingefroren und wırd 1U wıeder auf-
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gyeLAUL. SO stehen sıch 1m Patriarchat 7We] Flügel gegenüber. Die eınen wollen
nıchts andern, wollen ZUur Sıtuation VOT der Revolution zurück; die anderen verlan-
CL, da{fß INa sıch den iınzwischen eingetretenen Veränderungen anpaßst, also Z
Beıispıel 1mM Gottesdienst die heutige Umgangssprache verwendet. Da der konser-
vatıve Flügel ZAUT elıt stärker 1St, belegt CT die „Neuerer“ mıiıt Diszıplinarmafs-
nahmen. Von seıten des Moskauer Patriarchats wırd immer wıeder versıichert, da{flß
111a sıch nıcht 1ın die Politik einmıschen wolle Jedoch hat 111all sıch nıcht daran
gehalten. Das Patriarchat hat sıch die OUOsterweıterung der NATO, die
militärischen Ma{fßnahmen 1n Jugoslawıen, für die Bekämpfung der „ Llerrorısten“
1mM Kaukasus ausgesprochen.

Das Selbstverständnis des Patriarchats

twa 991/92 oing der „relig1öse “  Boom der sıch VOT allem 1n den zahlreichen
Tauten ausdrückte, Ende Das Patriarchat sah seınem Mißbehagen, da{ß die
anderen tradıtionellen Religionsgemeinschaften ebentfalls angewachsen -9 da{f
zahlreiche ausländische relıg10se Sondergemeinschaften (Sekten) die Sıtuation ach
der Änderung des Religionsgesetzes ZENUTLZL un:! VOL allem Jugendlichen
Anhänger gefunden hatten. Das Patriarchat wirtt VOT allem der katholischen Kırche
„Proselytismus“ VOIL,; nımmt also für sıch 1n Anspruch, da{fß jeder, dessen Vortahren
eiınmal orthodox WAafrrcll, 11UT Aufnahme 1n der Orthodoxie tinden darf Ende der
S0er Jahre schıen sıch das Moskauer Patriarchat für ökumenische Kontakte
interessleren. Inzwischen 1STt das Wort „Okumene“ vieltach gleichgesetzt mı1t
„Häresıie“. Die Versuche des Papstes, Rufsland besuchen, sınd bisher
Wıderstand des Moskauer Patriarchats gescheıitert.

In den 900er Jahren zeichnete sıch immer deutlicher ab, da{fß das Moskauer
Patrıarchat eıne Vorrangstellung den verschiedenen Religionsgemeinschaften
anstrebt. Russıische Kritiker werten ıhm VOIL, CS wolle wıeder die Posıtion erhalten,
die S e1nst den Zaren yehabt hat Das Moskauer Patriarchat we1lst ımmer
wiıeder darauf hın, da{ß die Geschichte des russıschen Staats CNS verknüpft W ar mıt
der Rolle der russısch-orthodoxen Kırche. Der trühere Präsiıdent Borıs Jelzın hat
sıch vergeblich dıe Entwicklung eıner „russiıschen Idee“ bemüht, nachdem die
ıdeologische Klammer des Marxısmus-Lenıinısmus mıiıt dem Ende der SowjJetunion
ıhre Bedeutung verloren hat Aus Kreısen des Patriarchats Ort I11Lall die Meınung,
da{ß eigentlıch die Orthodoxı1e dıe „russıische Idee“ sel. Allerdings tehlt bıs heute
eıne solche Idee, obwohl die Staatssymbole Z Beispiel 1m Staatswappen
den heiligen eorg zeıgen

Se1t 1993 W ar das Moskauer Patriarchat eıne Abänderung des Religions-
bemuüht. Im Kern Zing CS darum, der russisch-orthodoxen Kırche eıne

Sonderstellung sıchern un: die zahlreichen Sondergemeıinschaften (Sekten)
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abzubremsen oder gal unfer der Beschuldigung, s „totalıtäre Sekten VCI-

bieten lassen Auf rund zahlreicher Proteste AUS dem Ausland hat Jelzin ber
Jahre hıinweg CIiIHE solche Gesetzesänderung abgelehnt Schliefßlich kam C111 Text
zustande, der dıe Sonderrolle der ssisch orthodoxen Kırche ZW ar hervorhob
gleichzeıt1ig aber auch VO tradıtionellen Religionen sprach Christentum, Islam,
Buddhisten, Juden Die Vorschriften für die Kegıstrierung b7zw Neu-
regıstrıcerung VO Religionsgemeinschaften erschwert jedoch speziell die Regıstrıe-
rung VO Sondergemeinschaften Entsprechende Behinderungen und Übergriffe
örtlicher Behörden sınd SCeIT der Neufassung des (Gesetzes Dezember 997
mehrtach gemeldet worden

Staatsmacht und Patriarchat

Die ssiısch orthodoxe Kırche des Moskauer Patriıarchats 1ST die angesehenste
Instıtution Rufsland Präsident und Parteien legen Wert auf ıhren degen,
der Führer der srößten kommunistischen Grupplerung 5SJuganow hat sıch
Wahljahr 2000 Broschüre „Glaube und Ireue Russıische Orthodoxıe und
Probleme der Wiedergeburt Rußlands“ beliebt machen wollen, Stimmen

Andererseıts haben die Wahlen Rufßland EZEIQL dafß die verschıedenen christ-
lıchen und muslimıschen Parteien keinen entscheidenden FEinflu{(ß ausüben ONN-
ten

Zur eıt Jelzıns legte dieser oroßen Wert darauf SC1IHECIL Kontakt Z Patriarchen
Alexe [[ öffentlich demonstrieren Fotos VO Kirchenbesuchen, die Jelzin beıim
Autstecken VO Kerzen ZE1QZLCN, konnte INa häufıig der russischen Presse tinden
I )as Moskauer Patriıarchat unterstutzte und begrüßte die Staatsmacht
Priester nıcht 11UTr Kosmonauten VOT ıhrem Start sondern auch Soldaten
und (Gerät TIschetschenien Im Oktober 27000 tauchte der Vorschlag auf
den einfachen Soldaten Jewgen) Rodionow heiligzusprechen Rodionow W AaT

tschetschenische Gefangenschaft geraten Es wiırd berichtet? A SC1 ach dreimona-
aft enthauptet worden, weıl sıch geWEIgEIL haben soll SC1II] Brustkreuz

abzulegen un 7A0E Islam überzutreten
Inzwischen lassen sıch dıe Konturen der Politik Wladımır Putıns ungefähr

rkennen Man auf ıhn als den starken Mann un: spricht spöttisch
VO „Demokratur ‚ Jelzın hat INa  . ähe 7A08 © Kırche nıcht
recht geglaubt. Wıe ı1ST das aber 1U  — mMIit Putın, der ıJa aus dem KGB kommt, C111

Sowjetbürger sıcher LLUT als überzeugter Atheıst Karrıere machen konnte?
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Putın der Kırchgänger
Bevor Putın offiziell Zzum Nachfolger Jelzins wurde, konnte 'Nnan keine Meldung
darüber tiınden, W1€e die Eıinstellung Putıins 7A UDE Religion W afl. Am September 999
suchte Putın den Patrıarchen auf, S1e erorterten die Lage 1mM Nordkaukasus. Am 171
November erklärte das Patriarchat, da CS „den Kampf der töderalen Streitkräfte

den Terrorısmus 1m Nordkaukasus“ unterstutzt. Als Jahresende 999
Jelzin abdankte und seın Amt bıs YA5he W.ahl dem bisherigen Regierungschef
Putın übergab, hatte Jelzin daftür DESOFZL, da{ß Patriarch Alexe) I1 dieser
Zeremonie teilnahm. Die Fotos zeıgen nebeneinander 1L1UT den Patrıarchen, Jelzin
und Putıin.

Die Presse berichtete ausftührlich ber den Weihnachtsgottesdienst aln Januar
2000, den der Patrıarch zelebrierte. Die Fernsehzuschauer wurden 1n einem KOM-
entar darüber informıiert, da{f Putın regelmäßiger Besucher der Dreitaltigkeits-
kırche 1n seıner Niähe sSCe1 un 1n dieser Kırche auch Vortag gebetet habe In dıe
Christus-Erlöser-Kirche SEe1 Jetzt gekommen, mı1t dem Patrı-
archen beten und dessen degen erhalten. Putin, hıefl CS anderem, se1
getauft. Der Patriarch SeEgNeETE Putın, während dieser die Hände altete. Dreimal
küflten S1e sıch, Putın bekreuzigte sıch Der Kommentator 1ın den „Moskowskıe
nowostı“ (2/00) Soldatow urteılte: „Der Mann, der die Aufgaben des Präsıdenten
ertüllt, hat sıch offensichtlich azu entschlossen, seın Geschick mI1t dem Patrıar-
chen verbinden.“

Als eıne Woche darauf Januar 7006 die „Iswest1a” eın OtfO veröttentlich-
C das Putın VOTFr eiınem Fresko mM1t der Gottesmutter ze1gt, schrieb der
Kommentator: „Die weltliche Macht vereıinıgt sıch mıiıt der kırchlichen die
Staatsmänner bekreuzigen sıch für die Fernsehkameras, legen gleichsam eın
Loyalıtätsexamen ab, und dieses Rıtual hat demonstrativ eline polıtische
Bedeutung.“ Im Maı des Jahres 2000 sollte Putın otfiziell 1n se1n Amt als Präsiıdent
eingeführt werden. Russische Bürgerrechtler des gesamtrussıischen Bundes ABUr
die Menschenrechte“ wandten sıch 8 Aprıl 2000 Putın und torderten ıh
auf, den Patrıarchen nıcht der Zeremonıie beteiligen, W1€e das bei der
Amtseinführung Jelzins SCWESCH WAar Dıies verletze die Verfassung eınes säkula-
614 Staates. Tatsächlich erhielt be; der Amtseinführung Putıins Maı 2000 der
Patrıarch 1Ur eınen Platz den Vertretern der Religionsgemeinschaften. Das
Moskauer Patrıarchat hat diese „Zurücksetzung“ nıcht kommentiert.

Pressemitteilungen 1St entnehmen, da{fß Putın den Patriarchen z1iemlıch regel-
maisıg autsucht. Von den Gesprächen, die geführt werden, heißt CS, S1€e seılen PCI-
sönlıcher Art Von Besuchen des Patrıarchen beim Präsıdenten wırd nıcht berich-
tet
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1Tch zlaube den Menschen

Im September 2000 strahlte der US-Nachrichtensender CN  Z eıne Sendung AauUsS, 1n
der auch Putın interviewt wurde. Aus diıesem Interview oing anderem hervor,
da{ß Putın nıcht richtig ber die rel121öse Lage 1m Kaukasus intormiert W Al. Er hielt
die Mehrheıt der Bevölkerung tür Schuten, dıe VO den AaUS den Nahen (Osten her-
beigekommenen Sunnıten bedrängt würden. In Wirklichkeit sınd die Rufßland
gehörenden Gebiete 1m Kaukasus sunnıtıisch besiedelt.

Der Interviewer wollte anderem wI1ssen, ob Putın getauft, ob GT e1in
Gläubiger se1 und welche Ansıchten ber dıe Religion habe> Putın antwortete

„Sıe wWI1ssen, da ıch vorziehe, mich nıcht besonders 7a diesem 'Thema auszulassen. Ich meıne,
da:‘ C Dınge o1bt, die der Mensch 1n sıch bergen mu{fß Den Glauben darf INa nıcht Z Schau stel-
len. Als ıch mi1t meliner Familie als Ourıst ach Israel reiste, yab mMI1r die Multter eın Kreuz, damıt ıch

rab des Herrn den degen erhielt. Ic Lal un! jetzt 1St be1 mır. Ich habe eıne Datscha bel SR
Petersburg un Oort brach eın Feuer auUs, irgendeıin Kurzschlufß 1n der Sauna. Bevor iıch 1ın dıe Sauna

WAal, habe ıch das Kreuz abgenommen. Und als das Feuer ausbrach, bın ıch mı1t den
Getährten VO ort praktisch nackt herausgesprungen, enn alles kam plötzlich. Man MUu >  5
da{ß mı1r das Kreuz sehr WAal, schliefßlich hatte mı1r die Multter gegeben. Ich meınte, da{fß VO

Kreuz nıchts übriggeblieben sel, CS W alr eın eintaches Aluminiumkreuz. ber meın Erstaunen W al

grenzenlos, als eın Arbeıter kam, der 1ın dem, W a4s VO Haus yeblieben WAal, vewühlt hatte, machte
se1ine Faust auf und da W ar das Kreuz. Das Haus 1St vollständig abgebrannt. )as Wal erstaunlıich. Jetzt
trenne ıch mich nıcht mehr VO Kreuz.“

Auf die Frage: „Glauben S1e höchste Mächte?“ antworteie Putıin: ‚ Ich ylaube
all den Menschen. Ich glaube seıne Gedanken. Ich zlaube, da{fß WIr alle
r A gekommen sind, CGsutes u  5 Und WenNnn WIr das gemeınsam Lun, dann WCCI-

den WIr Ertolg haben uch ın den Beziehungen 7zwıschen den Staaten. Und das
Wıchtigste, das WIr auf diese Weıse erringen WIr erringen Komtftort.“ Diese
Antwort, VOT allem 1im etzten Teıl, wiırd Strenggläubige ohl aum befriedigen.

Klosterbesuche

Eın Photo 1n der „Moskowskie nowostı“ zeıgt Putın be] eiınem prıvaten Besuch 1mM
Pskowo-Petscherskij-Kloster. Neben ıhm ze1gt das Photo Archimandrit Tichon6®.
Man erzählt, da{fß der Archimandrit der Seelentührer Putıns sel,; be] dem C haufıg
beichten würde. Tichon bezeichnete dies als Unsınn. In Anmerkungen der
„Moskowskıe nowostı“ heißt un anderem ber Tichon, der 1mM Moskauer
Kloster Sretenskı1) Statthalter 1St, da{ß Gr den orthodoxen Fundamentalisten
yehöre. „Das Sretenskij-Kloster“, annn I11Lall dort lesen, SE das stärkste ıdeolo-
xische Zentrum des orthodoxen Fundamentalismus un: der CR den Westen

gerichteten relig1ösen Propaganda.“
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Am 79 September 79006 kam die Gattın des Präsiıdenten, Ludmaiulla, 1ın eiınem kle1-
NEeN Privatilugzeug ausländischer Herkunft ach Pskow. Ö1e besuchte eın Männer-
und eın Frauenkloster 5 ıhrem Namenstag; ber die Gespräche VOT Ort auch
ber eınen Besuch Putıins August 2000 beim Archimandriten loann wırd
Stillschweigen bewahrt, W1e€e überhaupt ber die Präsıdentengattin aum 1n
der Presse tinden 1St In Zeıtungen aus Petersburg hieflß CS da{fß Ludmiuilla ach
eınem schweren Unglück 1m Jahr 1993 eınen Nervenschock erlitten habe Es se1 ıhr
1L1UT durch die Hınwendung (5508 gelungen, wıeder 1NSs Leben zurückzukehren.

Den Jüngsten 1nweIıls autf Kontakte Putıins FA Kırche vab Januar 2001
die „Iswestya” Eın Photo zeıgt Putın zwıschen geistlichen Würdenträgern der
Orthodoxie mıiı1t dem Untertext: „Gestern hat der Präsıdent Rufllands Wladimir
Putın 1m Kreml l Gottesdienern der christlichen Kırchen staatliche Auszeichnungen
verliehen, ‚Rufland hat sıch tür ımmer VO der Epoche des geistigen Nıhilismus
und der sıttliıchen Armut getrennt , erklärte der Präsident. Putın unterstrich auch,
da{fß die Gesellschaft die Anstrengungen der Kirche ZUT Bewahrung und Festigung
des bürgerlichen Friedens un: der Eintracht zwıschen den Konftessionen sehr
schätzt!“ Der Präsiıdent wußlte offensichtlich nıchts ber dıe antıökumenischen
Tendenzen der orthodoxen Kırche, der Sß wollte 6S nıcht erwähnen.

Im Dezember 2000 hatte Patriarch Alexe] IBE dem Westen vorgeworfen, da{ß
Rufßland durch moralische Korruption vernıiıchten wolle Aaut der russischen
Agentur „Interfax“ sprach S VO einem „geplanten, unblutigen Krieo. Ausländi-
sche Fırmen un die Matıia profitierten riesigen Markt VO Alkohol,; Drogen,
Pornografie, Verhütungsmitteln. aut Alexe) 1ST die orthodoxe Kırche die eINZISE
Kratt, dıe sıch dieser „tödlichen Bedrohung“ ENIgSEZENSELIZEN könne.

Der Fortschritt yegenüber der Sowjetzeıt 1St unbestreıitbar und hat geze1gt, da{fß
selbst eıne jJahrzehntelange Vertolgung den Glauben (501€ nıcht auslöschen
konnte. Die Verfolgung hat jedoch viele Wunden geschlagen und hınterlassen. Fur
viele 1STt die Religion, der S1Ee sıch Z  Jetzt bekennen, eigentlıch eiıne Ideologie. Was
der russische Soziologe Furmann damals festgestellt hat, olt siıcherlich auch
heute och da{fß die überwıegende Mehrheit der Russen weder Atheıisten och
Gäubige selen/.
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